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Es ware wıder alle cArıstiliıche Hoffnung, die
Lebendigkeıit des auDens I1LLESSECN wollen,
WI1e alle Dıinge dieser Welt werden.
arKöhler

Glaubwürdigkeit Urc Dıstanz?
raucht die Kırche In Deutschland mehr bewulßte Dıstanz schaftliıchen Kontext. In Jangfristiger Durchformung oder
gegenüber Gesellscha un: Staat, glaubwürdig iıhrem heftigem Protest, ın Anknüpfung WI1e Wiıderspruch ist geleb-
Auftrag nachkommen können? 1ele Krıitiker der Ent- ter un: instıtutionell verfestigter Glaube iImmer auf eine
scheidung der deutschen ischöfe, den „Beratungs- un Hıl- oder Kultur bezogen Deshalb mMussen auch Auf-
feplan“ den VO  3 Johannes Paul I1 In selnem Brief vom forderungen kra  ollerem Zeugn1s un eindeutigerem

Junı geforderten Satz erganzen, aber In der staatlıch christlich-kirchlichem Handeln letztlich 1Ns Leere gehen,
vorgeschriebenen Pflichtberatung bleiben (vgl Juli WenNnn S1Ee die Wirklichkeit nıcht oder 1Ur unzureichend Z
1999, 328 C} bejahen diese rage entschieden. Und auch In Kenntnıis nehmen, In der Christen heute en
anderen Zusammenhängen taucht immer wleder der Vor-
urf auf, die Kırche hierzulande se1l sehr „Staatskirche”, Rechtlich-administrative oder staatsıdeologische Hındernisse
ihr Zeugni1s für das Evangelium werde MK viele Kom- für das CANArıstliche Zeugnıi1s In der Gesellscha o1bt CS heute In
promıisse mıt ihrem gesellschaftlich-kulturellen Umifeld VCI- Deutschland ebensowenig WI1Ie INn selinen Nachbarländern
unkelt Christen können In Fulßsgängerzonen für ihren Glauben WeI -
In der Bergpredigt 1st VO  > den Jüngern Jesu alsIder ben WI1e ın feinsinnigen Gesprächszirkeln; sS1e können ihre
1t“ un „Salz der Ed(( die Rede Davon ist auch ach Ofscha 1mM Internet ebenso verbreiten WIE beli Glaubens-
zweıtausend Jahren Christentums- un Kirchengeschichte semı1ınaren un In Akademieveranstaltungen.
nıchts abzumarkten: Kırche darf nıcht ZU gesellschaftlıchen Es herrscht auch eın Kulturkampf die Kırche un
Grofßverband unter anderen werden, sondern soll In allem, iıhren Öffentlichkeitsanspruch. Gehässige Kommentare, die
Was S1e tut, auf Jesus Christus als ihren Herrn verwelsen. der Kirche unter 1nweIls auf vergangene Verfehlungen das
Christen sollen ıIn der Nachfolge Jesu glauben, lieben un ecCc AA Mitgestaltung des modernen Gemeilnwesens ab-
hoffen und nıcht ınfach das tun, Was sıch gerade als beson- sprechen, sind die Ausnahme un: nıcht die ege „Ecrasez
ders vorteilhaft oder selbstverständlich anbietet. infäme“ War eline kırchenfeindliche Parole der radıkalen

französischen Aufklärung; eın olches Programm wird heute
höchstens VO  S eingefleischten Antıiklerikalen un: La1izıstenEs fehlen epräagte Vorbilder für das christliche vertreten; die das gesellschaftlıche 1ma jedenfalls 1mM We-

Zeugnis sten Deutschlands 11UTr an: mıtprägen. Vorherrschen
i1st 1ne Mischung AaUus Gleichgültigkeit gegenüber instituti1o-

Damit 1st elinerseıts alles, andererseits aber och nıcht sehr nalısıertem Christentum, respektvoller Dıstanz un: punktu-
ellem, aber doch unverbindlichem Interesse.viel gesagt. Schliefßlich x1bt christliches Zeugni1s auch ın

selinen radikalsten un kompromißlosesten Formen Nn1ıe In einer olchen Sıtuation stehen christliches Zeugni1s un
losgelöst VO  S einem estimmten geschichtlichen un gesell- kirchliche Glaubwürdigkeit VOT anderen Herausforderungen
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als unter den Bedingungen staatlıch-ıdeologischer Unter- un Licht der Welt se1n. I)as hat zunächst sıcher damıt
Lun, da{ßs dıe Zeichen JUCI WG die Diözesen auf Sparen sStTe-drückung oder polarisıerender Kulturkämpfe. Es 1st kein YAl-

tall, da{ß 1mM früher kommunistischen Teil Europas manche hen Wo espart werden muß, ist aber verständlicherweise SE
Kırchenvertreter außern, eigentliıch se1 dıie Lage damals einfa- der sıch selbst der Nächste Unter dem Damoklesschwert
cher un: überschaubarer SCWESCLIL, oder da{ßs hierzulande drohender Kürzungen bel Personal- un: Sachmiutteln möchte
gelegentlich VO  — kırchlicher Seıite Kulturkampfrhetori her- jeder kırchliche Arbeıtszwe1g selne Bedeutung un Unver-
vorgeholt wird: Unter demokratisch-pluralistischen Verhält- zichtbarkeit dartun, geraten dabel aber VOT lauter orge
nıssen 1st meılstens nıcht mehr auf den ersten Tklar, WerTr Besitzstandswahrung leicht das kirchliche Gemeinwohl und
6C  „WI1Fr un werTr dıe „anderen” SInd, INan als Christ auf ke1- das gemeinsame Zeugn1s des Volkes Gottes aus dem Blick.
1E Fall mıtmachen daris der Glaube unmıiıfsverständlich
VOT die Wahl zwıischen Widerstehen un Anpassen stellt.

Eın 7Zwischenzustand zwıischen Mehrheit und
ber ange eıt hinweg wurde das christliche Zeugnı1s des Miınderheiıt
einzelnen etragen, erganzt odero ersetztA seıne
Zugehörigkeit eıner katholisch oder auch protestantisch /Zum zweıten leidet das 1ma auch darunter, da{fß der kirchli-

che Betrieb ıIn für dıe Zukunft entscheidenden Bereichengepragten Lebenswelt. Natürlich WAarTr auch seinen Organı-
satorisch erfolgreichsten Zeıten das katholische Mıliıeu keine ‚WarTr nıcht eerläuft, aber doch nıcht recht vorankommt. Der
monolithische TO AUS lauter stromlinienförmig frommen, Priester- un: Ordensnachwuchs bewegt sıch auf einem hısto-
In der Gesamtgesellschaft eutlic abgehobenen, In Glauben rischen Tiefstand, ohne da{ßs 1ne wirklıiıche Irendwende In
un kiırchlicher Praxıs gefestigten Christenmenschen. Es gab ıC] ware. Pastorale Planung esteht dementsprechend
immer „Abständige” WIe Hochmotivılerte, spintisierende einem Teıl Aaus der Verwaltung des Mangels I rotz
oder ntellektuelle Einzelgänger WI1e unauffällige urch- sroßer Anstrengungen bel der Erstkommunion- un Fırm-
schniıttschristen. Aber bestanden doch gemeinsame For- katechese gelingt OTIIenNDar 11UL In Ausnahmefällen, die —

IMECNMN, ın denen s1e alle mehr oder wenı1ger Intensiv und kramental inıt.lerten Kınder un Jugendlichen kirchlich und
glaubensmälsıg verankern. Der „nOormale“ Sonntagsgottes-reflektiert ıhren Glauben un hre Kırchenzugehörigkeıt

untereinander un gegenüber dem gesellschaftlıchen Umfeld dienst als dıe konstitutive Versammlung der Gemeinde blutet
sichtbar werden lefßen vielerorts zusehends auUs; be1l der Sakramentenspendung klaf-
Heute sind Christen In der Gestaltung ihres relig1ösen Lebens fen kirchlich-theologische orgaben un: reale Erwartungs-
w1e ihrer gesellschaftlich-politischen Miıtverantwortung weIlt- haltungen oft beträchtlich auseinander.
AdUus reler, bewegen sich Jenselts VO  S Milieuzwängen un: OIl - Gesamtgesellschaftlich gesehen eiIınde sıch die Kırche In
ganısatorischen Schulterschlüssen Nur schafft diese be- Deutschland In einem merkwürdigen Zwischenzustand ZWI1-

schen ehrheı und Mıiınderheıt, zwıschen flächendeckend ()I-osrüßenswerte Freiheit ihrerseıts wieder Verlegenheıiten und
Unsicherheiten, die 1mM kırchlichen Leben überall mıiıt Hän- ganıslierter Volkskirche un eher randständiger Glaubensge-
den osreifen SINd: DIie einen en dıie früheren eborgen- meinschaft. S1e ist auf jeden Fall In den westlichen, aber
heıten ersatzlos aufgegeben oder eingebüßt, dıie anderen sSınd auch ın den östlichen Bundesländern ach WI1e VOL grof,
auf der UG ach sinnvollen Ausdrucks- un: Gemeıin- VO  S Polıtik un Offentlichkeit ınfach als quantıte neglı-
schaftsformen für ihre relig1ösen Überzeugungen un: gesell- geable behandelt werden können. „Di1e Kıirchen“ sind Ja
ScCha  ıchen nlıegen. unverändert der wichtigste Repräsentant des Relig1ösen In

dieser Gesellschaft, 1n Gottesdienste, Kasualien, Verkün-
Im übrigen fehlen heute weıthın Entwürfe un gepragte VOr- digung un Diakonie. Aber S1E sind nıcht mehr srofß bzw
ılder, denen sıch Christen beim Bemühen iıhr Ind1ıv1- unangefochten CNUS, als da{s 111all nıcht auch da un dort
duelles Glaubenszeugnis Orlentieren könnten. och VOT e1IN1- ber iıhre Einwände hinweggehen könnte.
SCH Jahrzehnten entsprechende Leitbilder ‚WdTLl nıcht Diese pannung spiegelt sich auch 1m Selbstverständnıs VO  S}

Kirche In der deutschen Gesellschaft DZW. ıIn dessen auffälli-unumstrıttenes Allgemeingut, aber doch hinreichend VCI-

HAUls In einer gewlssen Breite wırksam se1ln können. SCH Schwankungen un Unsıicherheiten wıder. Auf der einen
Es gab das ein1germafißen klar umrissene Bild des frommen Seıite pochen die Kirchen auf hre geschichtlich-kulturell SC
un: eifrıgen Priesters, des christlichen Arbeiıiters oder Unter- wachsene Bedeutung als relig1öse Grof{finstitutionen; auf der
nehmers, der katholischen Multter un: des katholischen anderen beklagen S1e ihren schwindenden Einflufs, eın massı-
Vaters, des aufrechten katholischen Jungen USW. DIe VeEesS Ausfransen christlicher Werte un: kirchlicher Bindungen
„Standesliteratur” , In der diese diversen Vorbilder anschau- unter zunehmend nachchristlichen Verhältnissen. Beide Hal-
ich beschrieben un weıtergegeben wurden, 1st bezeichnen- t(ungen egegnen nıcht selten unmıiıttelbar nebeneinander:
derwelse längst ausgestorben. Gekränkter OIlZ angesichts vermeıntlicher Größe mischt
Auch dıe Kırche als Instiıtution {ut sich In Deutschland derzeıit sıch mıt teıls hılflos anmutendem, teıls selbstbewulßft VOISC-
mıt der bıblischen Aufforderung schwer, Stadt auf dem Berg Minderheitspathos.
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Dieser Knoten älst sıch nıcht mıt einem Befreiungsschlag dıe Ängste un: Sehnsüchte iıhrer Zeıtgenossen. Aber
durchhauen WI1e selnerzeıt der berühmte Gordische iırch- ollten s1e nıcht auch die Freiheit un den Mut aben, In der
1G Glaubwürdigkeit gegenüber Staat un: Gesellscha und Gestaltung iıhrer persönlichen Beziehungen un: ihres SOZ1A-
chrıstliche Bereıitschaft ZZUN Zeugn1s „gelegen oder ungele- len Umifelds Wege gehen, die VO gesellschaftlichen
gen lassen sıch nıcht verordnen oder Urc Talitakte erZwIin- malnstream abweichen, auf die gängıgen Iräume VO  S Har-
SCn „Kirchenträume”“ en hre Berechtigung; ware aber monı1e auf Kosten anderer, VO  S Selbsterlösung un onaden-
fahrlässig, wollte INa  _ sS1e unbesehen In Handlungsanleitun- loser Perfektion verzichten?
SCH oder ıhnen ulıebe die realen kırchlichen WI1Ee
gesellschaftlıchen Ver  N1ısSse überspringen. 1ele kleine Schritte 1mM Bemühen eın glaubwürdiges
on für den Kirchenvater Augustinus (Jottesstaat Zeugn1s sind auch dort möglıch WIE notwendig, Kırche
und Weltstaat, deren Auseinandersetzung selinem Werk „De ın uUuNseTeTr Gesellscha institutionell prasent 1st. Um mıt dem
c1vıtate Dei“ zufolge die Geschichte bestimmt, nıcht mıt den derzeıt umstrıttensten Bereich beginnen: Mitwirkung der
siıchtbaren Gemeinschaften VO  . Kırche einerseıts un Staat Kıirche bzw. ihrer Beratungsstellen In der gesetzlich BC-
andererseıts identisch. Auch heute äft sıch weder In schriebenen Pflichtberatung bel Schwangerschaftskonflikten
Deutschland noch ın selnen Nachbarländern ıne klare 1st un bleibt er Ambivalenz ange SinnVvoll, als In
Trennlinie zwıschen „gottloser” Gesellscha bzw. gottlosem Beratungsgesprächen Frauen wirklıch geholfen un: ihnen
Staat hler un gleichsam gotterfüllter, geistlich lebendiger gleichzeitig die chrıstiliche Überzeugung VO  - der Schutzwür-
Kırche dort ziehen. DiIie Kirche 1st auch un gerade unter den digkeıit des ungeborenen Lebens nahegebracht werden a!
Bedingungen der spaten Moderne überhaupt ıne ischung Für römisches Wırrwar 1MmM Zusammenhang mıt dem apst-
Aaus Großherzigkeit un: Kleinkarıiertheit, frommer Entschıie- 180VO Junı un selne Folgen sind 1m übrigen nıcht die
enheit un skeptischem Beiseitestehen, tradıt1onsgeprägten deutschen 1SCHOTe und ihr Vorsitzender verantwortlich

machen.Lebensformen un tastenden Suchbewegungen.
Was für dıe Beratungsstellen oilt, gılt mutatıs mutandıs auch
für kırchliche chulen, Krankenhäuser, Kıindergärten oder

Es leiben L1UT dıe vielen kleinen Schritte Bıldungswerke. Alle diese Einrıchtungen brauchen eın e1gen-
ständiges, erkennbares Profil; nıcht Aaus Profilierungssucht

Unsere Gesellscha wıederum 1st epragt VO gegenläufigen un kirchlicher Ei1genbrötelel, sondern Zeıtgenossen auf
Trends, die gegenüber vorschnellen Urteilen über hre Grund un Eıgenart christlichen FEınsatzes für den Menschen
ethisch-religiöse Verfassung Vorsicht nahelegen. Zweiıfellos neugler1g un aufmerksam machen. Da{s das iImmer wWIe-
ist priıvater WI1e kollektiver Eg0O1SmMus weıt verbreitet, der für der einer schwierigen Gratwanderung zwıschen ırch-
die rage ach Gerechtigkeit un: Solidarıtä gut WI1e lıchen orgaben, gesellschaftlichen Ansprüchen un wirt-
empfindlich 1Sst, herrscht vielerorts eine oberflächliche bıs schaftlichen Zwängen wiırd, 1st nıcht vermeıden.
zwanghafte Konsum- un: Erlebnismentalıität, die sıch SC
genüber umfassenden Sınnhorizonten verschlıelst Aber Schließlich kann die Kırche nıcht VO  S den einzelnen CHhrI1-
Ibt doch auch viel selbstverständliche Anständigkeit, ab- sten, VO Gemeinden, erbänden un Einriıchtungen mut1-
siıchtslose Hilfsbereitschaft un enner für die tieferen Le- Zeugn1s fordern, wWenn S1Ee nıcht selber In ihrem amıt-

bensfragen, auch ohne ausdrücklich christliche oder über- lıchen Reden un Handeln glaubwürdig 1st. Ihr Wächteramt
haupt relıg1öse Motivatıon. gegenüber Staat un: Gesellscha kann S1€e L1ULT glau  a

wahrnehmen, S1€e sıch ıne CHNAaUC Wahrnehmung der
Christen sınd nıcht In der Lage, umfassende Negatıivtrends In gesellschaftliıch-kulturellen Irklıc  el un ihrer positıven
der Gesellscha umzudrehen oder unwirksam machen. WI1e negatıven Veränderungen bemüht Dem unverme1ld-
Und als umfassende geistige Ordnungsmacht steht die Kırche lıchen Streıt INn den eigenen Reihen ıne AUNSCINCSSCILIC
heute weder VO  - sıch AUs Z Verfügung noch wırd S1Ee als CANrısüıche Wertung aktueller ethischer Herausforderungen
solche gewünscht. Es leiben für eın glaubwürdiges christlıi- darf S1e nıcht ausweıchen.
ches un kirchliches Zeugn1s unter den Bedingungen VO  = es In em DiIie Bedingungen für eın christliches Zeugn1Ss,
Freiheit un Pluraliısmus also die vielen leinen Schritte, - das den und nıcht voll nımmt, sondern ohne viel A
spektakulär, aber deswegen nıcht aussıichtslos. hebens bei selnera bleıbt, siınd heute In Deutschland
azu könnte eın Umgang mıt der In Jahrhunderten CILUNSC- un: vergleichbaren europäischen Ländern SschliecC nıcht
NCN un iImmer LIEU bewährenden Freiheit gehören, der Es hat ‚War keinen SInn, die schwierigen Verhältnisse gC
diese nıcht eindimensional verkürzt. Warum sollen sıch sundzubeten oder sıich VO  > verordneten Grofßaktionen WI1IeEe
Christen nıicht die ın iıhrem Glauben verwurzelte Freiheit der geistlichen Vorbereitung auf das Jubiläums)jahr 2000 viel
nehmen, elne spürbare Dıstanz den scheinbaren eIbstver- erNoIiIifen Aber miıt weniger Verzagtheit un mehr Mut
ständlichkeiten un: Banalıtäten WUMSEHEN Konsum- un: Freli- iıhren ureigenen ufgaben ollten Christen un Kırchen
zeıitkultur pflegen? Christen teilen unverme1ıidlicherweise schon Werk gehen Ulrich Ruh
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